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Ergebnisbericht 
1 | Aktueller Stand der Digitalisierung

Die Digitalisierung ist in Deutschland angekommen. Angesichts 
der breiten Aufmerksamkeit für die Digitalisierung ist es kein 
Wunder, dass die Digitalisierung für die meisten Unternehmen 
strategisch wichtig geworden ist. Die meisten Befragten geben 
dabei an, dass die Digitalisierung intern deutlich fortgeschritte-
ner ist als extern. Das heißt, bei Themen wie beispielsweise Da-
tenorganisation oder interner Kommunikation ist man weiter als 
etwa in der Kundenkommunikation oder im Vertrieb. Dabei sind 
sich die allermeisten Unternehmen bewusst, dass in der Digitali-
sierung die Zukunft liegt: Acht von zehn Befragten, deren Unter-
nehmen schon mehr oder weniger mit Digitalisierung zu tun ha-
ben, geben an, dass die Unternehmen die Digitalisierung weiter 
vorantreiben. Entsprechend haben sie vor, in naher Zukunft ihre 
Produkte und Dienstleistungen weiter zu digitalisieren (z. B. über 
Plattformen, Online-Shops) | Grafik 01.

Unternehmen gehen inkrementell statt disruptiv vor. Deut-
sche Unternehmen betreiben die Digitalisierung eher aus dem 
bestehen den Geschäft heraus, ohne das gewohnte Geschäfts-
modell aufzugeben. So sagen mehr als zwei Drittel der Befragten, 
die bereits mit dem Digitalisierungsprozess begonnen haben, dass 
sie die digitale Transformation im Unternehmen eher inkrementell 
(d. h. schrittweise und langsam) angehen. Nur ein sehr kleiner Teil 
gibt an, dass ihr Unternehmen disruptiv (d. h. schnell und zerstöre-
risch) vorgeht. Es zeigt sich, dass Unternehmen einen schwierigen 
Balance akt schaffen müssen: Einerseits müssen sie bestehende 
Ziele erreichen, ohne Mitarbeiter oder bereits getätigte Investi -
tionen zu gefährden – andererseits sind sie getrieben von der dis-
ruptiven Kraft der „Digitalen Stars“, mit denen sie als Etablierte 
mithalten müssen | Grafik 02. 

Angaben in Prozent

Grafik 02 
Wie schätzen Sie den Digitalisierungsprozess in Ihrem Un-
ternehmen hinsichtlich der aktuellen Vorgehensweise ein?

Eher disruptiv

Eher inkrementell

Grafik 01
Hat Ihr Unternehmen in naher Zukunft vor, Produkte oder 
Dienstleistungen wie z. B. Plattform, Online-Shop etc. 
(noch weiter) zu digitalisieren?

Weiß nicht

Nein

Ja

68,3

31,7

12,3

9,8

77,9

Angaben in Prozent
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 * Zur besseren Lesbarkeit wurde im Folgenden bei allen Grafiken zu Fragen mit Mehrfachauswahl auf die Darstellung von Antworten wie „Sonstige“, „Keine Angabe“ o. ä. verzichtet. 

Entwicklung weg von Verkauf und hin zu Vermietung

36,4

33,2

26,5

25,9

25,6

20,1

19,2

17,9

12,5

11,2

Produkte und Dienstleistungen werden hyper-personalisiert

Unternehmen werden plattformbasiert

Entwicklung weg von Hardware hin zu Software

Geschäftsmodelle werden gänzlich verändert

Unternehmen werden komplett digitalisiert

Infrastruktur des Unternehmens wird erweitert

Unternehmen fokussiert sich auf Kundenbeziehung

Entwicklung zu ganzheitlichen Lösungen

Geschäftsmodelle werden erweitert

Angaben in Prozent

Grafik 03
Wie wird sich die Digitalisierung auf Ihr Unternehmen bzw. 
Ihr derzeitiges Geschäftsmodell auswirken?
Mehrfachauswahl möglich*

Grafik 04
Was macht oder hat Ihr Unternehmen gemacht, um den 
Digitalisierungsprozess zu beginnen?
Mehrfachauswahl möglich*

Beurteilen der Auswirkungen der digitalen Transformation 
auf die Kundenerfahrung

Neuzusammensetzung von unternehmensinternen Teams

Anpassen des Geschäftsmodells

Digitalorientierte Zusammenarbeit mit (neuen) Partnern

Experimentieren mit digitalen Innovationen

Schaffen von digitalen Produkten und Dienstleistungen

Veränderungen im Personal (z. B. mehr IT-Fachkräfte)

Strukturelle Änderungen in der Organisation

Anpassen der IT-Systeme, damit sie agiler werden

Einsatz neuer digitaler Technologien

Fokus auf Schaffung von Investitionsmitteln

55,4

54,9

39,0

36,4

32,9

26,6

24,3

23,4

23,4

19,9

10,3

Angaben in Prozent
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 *Fehlende Prozentpunkte zu 100 %: „Sonstige“, „Ich weiß nicht / Keine Angabe.“ Auch durch Rundungen kann es zu Abweichungen von 100 % kommen.

Grafik 05
Was ist das Wichtigste, das Unternehmen vor dem  
Hintergrund der Digitalisierung verändern müssen?*
Ranking von Begriffen

Grafik 06
Wer ist in Ihrem Unternehmen für den 
Prozess der Digitalisierung verantwortlich?*

39,6

15,4

16,3

12,1

5,8
Niemand

Eine ganze Abteilung

Ein oder mehrere Mitarbeiter im Nebenjob

Ein Mitarbeiter als Vollzeitbeschäftigung

Mehrere Mitarbeiter / ein Team als Hauptjob

Grafik 07
Werden Sozialpartner im Rahmen der Digitalisierung 
für Arbeitnehmer oder Arbeitgeber wichtiger?*

43,1

22,8

10,6

9,8

5,7
Für beide in demselben Ausmaß weniger wichtig

Es verändert sich nichts

Für Arbeitgeber

Für Arbeitnehmer

Für beide in demselben Ausmaß wichtiger

16,6

42,8

7,5

13,1

20,1

Geschäftsmodell

Organisationsstruktur

KPIs (Kennzahlen)

Talente und Fähigkeiten

Unternehmenskultur

Angaben in Prozent

Angaben in Prozent

Angaben in Prozent



 10 

 

Grafik 08
Was waren oder sind die Gründe für eine 
Zusammenarbeit mit Startups?
Mehrfachauswahl möglich*

43,3

40,6

31,3

27,2

25,8

24,9

18,9

17,5

13,8
Startup-Mentalität wiedergewinnen

Neues Stakeholdernetzwerk aufbauen

Gesellschaftlichen Beitrag leisten

Erhöhte Geschwindigkeit

Schnelleres Unternehmenswachstum

Innovationsimpulse gewinnen

Unternehmerisches Denken fördern

Früherkennung wichtiger Trends

Neue Denk- und Arbeitsweisen gewinnen

Angaben in Prozent



6,8

7,2

10,3

13,3

15,4

18,7

20,3

24,8

8,2
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Einbindung als Venture-Einheit

Startup-Events (z. B. Programmierwettbewerb)

Joint-Venture

Akquisitionen

Investitionen

Bereitstellung von Ressourcen

Geschäftlich, technologisch und / oder gesellschaftlich

Partnerschaften

Accelerator / Incubator

Nein

Ja

34,3

65,7

Grafik 10
Welche Probleme gab es bei der 
Zusammenarbeit mit Startups bisher?
Mehrfachauswahl möglich*

12,0
Schwierige Generierung von Kontakten zu Startups

12,0
Bisher kein Accelerator- oder Incubator-Programm

16,6
Kulturelle Unterschiede

16,6
Schwierigkeiten bei der Prototyp- und Produktentwicklung

18,9
Unerfahrene oder schlecht qualifizierte Startup-Teams

20,3
Schwierige Integration in bisheriges Innovationsmanagement

22,6
Ungenügendes Budget

31,3
Unausgereifte Geschäftskonzepte

Angaben in Prozent

Angaben in Prozent

Grafik 09
Besteht eine Zusammenarbeit mit Startups?

Welche Formen der Zusammenarbeit mit Startups 
sind in Ihrem Unternehmen bereits vorhanden?
Mehrfachauswahl möglich*



Was Startups von
der Zusammenarbeit 
mit etablierten 
Unternehmen erwarten

Um die Perspektive der Startups zu verstehen, wurden im Rahmen der Studie Interviews mit zehn 
ausgewählten Gründerinnen und Gründern geführt. In erster Linie ging es darum zu erfahren, welche 
Voraussetzungen aus Sicht von Startups gegeben sein müssen, damit eine Zusammenarbeit mit etab-
lierten Unternehmen funktioniert. Ein besonderes Merkmal ist für Startups ihre Unternehmenskultur, 
so die Gründer. Sie unterscheidet sich von der Kultur in etablierten Unternehmen. Genannt werden zum 
Beispiel das freundschaftliche sowie familiäre Miteinander, fl ache Hierarchiestufen sowie offene und 
fl exible Arbeitsbedingungen.

Selbstbewusste Innovatoren
Einige Gründer fi nden, dass Startups den etablierten Unternehmen bei der Entwicklung von erfolg-
reichen Innovationen voraus sind. Im Gegensatz zu etablierten Unternehmen beziehen sie beispiels-
weise direkt zu Beginn der Produktentwicklung Kundendaten mit ein und testen ihr Produkt mithilfe 
der MVP-Methode am Kunden („Minimal Viable Product“: Dabei geht es darum, ein Produkt möglichst 
schnell und nur mit den nötigsten Funktionen zu bauen und zu testen).

Mehr Einsatz, Vertrauen und Risikofreude gefordert
So manches Startup äußert sich sehr selbstbewusst: Demnach ist die Zusammenarbeit zwischen etablier-
ten Unternehmen und Startups zwar eine Win-Win-Situation für beide Seiten. Für etablierte Unter nehmen 
ist die Zusammenarbeit mit Startups aus Sicht der Befragten allerdings noch gewinnbringender als für 
das Startup selbst, weil etablierte Unternehmen nur so am Markt mit den Konkurrenten mithalten könn-
ten, so eine Aussage. Damit verbunden ist die Forderung, etablierte Unternehmen müssten sich deshalb 
noch mehr bemühen, positiv zur Zusammenarbeit mit Startups beizutragen. Es wird gefordert, dass eta-
blierte Unternehmen den Vorreitern der Digitalisierung nacheifern sollen, indem sie offener an Startups 
herangehen und ihnen sowie ihren Lö sungen mehr vertrauen. Dabei wird unter anderem kritisiert, dass 
Fehlerkultur und Risikofreude in deutschen Unternehmen deutlich zu kurz kommen. Die meisten Startups 
arbeiten bereits ab dem Zeitpunkt ihrer Gründung mit etablierten Unter nehmen zusammen, einige Start-
ups werden auch erst mit hilfe etablierter Unternehmen gegründet. Unter   nehmen, die eine Zusammenar-
beit mit Start ups planen, sollten folglich schneller werden und die Neugründungen im gewünschten 
Markt gezielt und kontinuierlich beobachten. 

Schnelligkeit und geeignete Ansprechpartner
Etablierte Unternehmen sollten außerdem ihre Entscheidungsgeschwindigkeit erhöhen, damit agile 
Startups nicht aufgehalten werden und dadurch Schwierigkeiten bekommen. Startups suchen also 
Partner, die sie weiterbringen, und nicht jemanden, der sie bremst. Vor allem die richtige Besetzung der 
Schnittstelle in Unternehmen spielt dabei für Startups anscheinend eine bedeutende Rolle. Neben 
einer offenen und freundschaftlichen Beziehung zum Ansprechpartner ist für Startups die fachliche 
Kompetenz entscheidend. Auch wenn bei den Ergebnissen der Online-Umfrage kulturelle Unterschiede 
nicht als die größten Hürden für die Zusammenarbeit gesehen wurden, zeigen die Aussagen der Grün-
derinnen und Gründer, wo die Hürden liegen können. So ist die in mehrfacher Hinsicht vorhandene Kluft 
zwischen Etablierten und Startups ein Problem. Sie betrifft vor allem das technische Vokabular und 
den Umgang untereinander. So wünschen sich die Gründer, dass beide Seiten noch mehr aufeinander 
zugehen, um ein erfolgreiches Mit einander sicherzustellen.
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1 Universität St. Gallen et al. (2015): Arbeit 4.0 – Megatrends digitaler Arbeit der Zukunft – 25 Thesen; PricewaterhouseCoopers (2012): Millenials at work – Reshaping the workplace; 
Bertelsmann Stiftung (2016): 2050: Die Zukunft der Arbeit

*Fehlende Prozentpunkte zu 100 %: „Sonstige“, „Ich weiß nicht / Keine Angabe.“ Auch durch Rundungen kann es zu Abweichungen von 100 % kommen.

63,0

60,6

48,8

47,2

43,1

33,7

32,9

30,1

23,6

15,4

Grafik 11
Fokussiert sich das Unternehmen auf 
die Akquise von IT-Personal?*

Grafik 12
Welche Personalmanagement-Instrumente finden Sie 
wichtig für die digitale Transformation?
Mehrfachauswahl möglich*, Top 10

Nein, 
wir benötigen allgem. 
kein IT-Personal

37,2

9,2

25,6

Ja, 
in allen 
Bereichen

Ja, 
in einigen Bereichen

Nein, 
wir benötigen 
nicht mehr 
IT-Personal

Ich weiß nicht / 
keine Angaben

Sonstige 
    0,7

20,2

7,4

Angaben in ProzentAngaben in Prozent

Algorithmen in der Personalauswahl und -bindung

Bindungsmaßnahmen für ehemalige Mitarbeiter

Job-Rotation / Erweiterung Tätigkeitsfeld

Talentorientierte Laufbahnmodelle

Feelgood-Management z. B. Teambildung

Maßnahmen zur Gesundheitsförderung

Immaterielle Anreize z. B. Arbeitszeit

Regelmäßige Leistungsbeurteilung

Interner Informationsaustausch

Flexible Arbeitsmodelle
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16,4

9,9

9,0

8,1

15,9

5,4

13,7

4,8

4,2

48,8

39,5

30,8

21,7

12,1

Grafik 13
Welche Bereiche im Talent-Management haben sich 
bzw. werden sich im Zuge der Digitalisierung am 
stärksten verändern?
Mehrfachauswahl möglich*

Angaben in Prozent

Angaben in Prozent

Mehr Fokus auf Trennung von bestehendem Personal

Stärkerer Fokus auf Performance Management

Verstärktes Personalmarketing

Stärkere Mitarbeitermotivation

Mehr Training und Entwicklung

Höhere Effizienz

Fokus auf Mitarbeiter / Schulungen

Mehr Optimierung / Modernisierung

Klare Umstrukturierung

Stärkerer Kundenfokus

Stärkere Digitalisierung

Mehr Offenheit / Flexibilität

Viele unterschiedliche Veränderungen

Stärkere Verschlankung

Grafik 14
Wie sollte sich die Unternehmenskultur verändern?
Offene Frage
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Grafik 15
Was sind wichtige organisationale Veränderungen, die  
in Ihrem Unternehmen durchgeführt werden müssen?
Offene Frage, Top 10

Neuerungen (Gebäude, Teams etc.)

25,4

21,7

15,0

6,4

5,4

4,7

3,9

3,4

3,4

3,0

Bessere Kompatibilität / Verknüpfung

Höhere Effizienz / Qualität

Stärkerer Kundenfokus

Definition von Verantwortungsbereichen

Fokus auf Datenschutz und -plattformen

Keine

Stärkerer IT- / Technologiefokus

Optimierung von Prozessen, etc.

Fokus auf Personal / Schulungen

Angaben in Prozent
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 *Fehlende Prozentpunkte zu 100 %: „Sonstige“, „Ich weiß nicht / Keine Angabe.“ Auch durch Rundungen kann es zu Abweichungen von 100 % kommen.

Grafik 16
Unternehmen und der Kulturwandel*
Bitte beurteilen Sie die folgenden Aussagen in Bezug auf Ihr Unternehmen. 

In meinem Unternehmen kann ich meine wahren  
Ansichten in Bezug auf meine Arbeit ausdrücken.

In meinem Unternehmen kann ich  
meine Gedanken frei äußern.

In meinem Unternehmen wird es begrüßt,  
seine eigenen Ansichten zu äußern.

Niemand im Unternehmen würde mich schikanieren,  
auch wenn ich abweichende Meinungen vertrete.

Ich mache mir Sorgen, dass mir das Ausdrücken meiner  
wahren Ansichten am Arbeitsplatz schaden könnte.

Mein Vorgesetzter vergleicht meine Leistung  
häufig mit der Leistung meiner Kollegen.

Die Anerkennung, die man erhält, hängt davon ab,  
wie man im Vergleich zu Anderen Leistungen erbringt.

Jeder hier ist damit beschäftigt, 
„Spitzenleister“ zu sein.

Meine Kollegen vergleichen ihre Leistung  
häufig mit meiner Leistung.

Das Unternehmen berücksichtigt meine  
Ziele und Werte in hohem Maße.

Wenn ich ein Problem habe, erhalte ich  
vom Unternehmen Unterstützung.

Es wird als extrem wichtig angesehen,  
die Regeln zu befolgen.

Das Management ermutigt  
fehlerbasiertes Lernen.

Das Management ermutigt das Experimen- 
tieren mit verschiedenen Ideen.

56,526,816,7

58,927,213,8

51,227,621,1

53,727,618,7

30,918,350,8

34,630,934,6

37,439,023,6

27,237,035,8

24,635,439,0

36,635,028,5

48,431,320,3

63,628,38,2

35,333,231,5

43,930,725,2

Angaben in ProzentZustimmungAblehnung Neutral
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 *Fehlende Prozentpunkte zu 100 %: „Sonstige“, „Ich weiß nicht / Keine Angabe.“ Auch durch Rundungen kann es zu Abweichungen von 100 % kommen.

45,1

36,9

4,3

3,9

2,6

2,6

Grafik 17
Wie werden sich die zentralen Elemente Ihres 
Geschäftsmodells in Zukunft verändern?
Offene Frage

Eher 
produzierend

Grafik 18
Geben Sie an, inwieweit Ihr Unternehmen  
Smart Services anbietet.*
Unternehmen, die bereits mit der Digitalisierung begonnen haben.

künftigheute

2,1

1,3

künftigheute künftigheute

43,8

39,2

22,9
21,3

32,9
35,0

Eher 
Smart Services

Beides

Angaben in Prozent

Angaben in Prozent

Innovation / Digitalisierung

Hoher Datenschutz

Starke Personalisierung

Komplexeres Angebot

Keine Veränderung

Verbesserung der Qualität insgesamt

Dienstleistungen

Komplettlösungen
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 *Fehlende Prozentpunkte zu 100 %: „Sonstige“, „Ich weiß nicht / Keine Angabe.“ Auch durch Rundungen kann es zu Abweichungen von 100 % kommen.

Grafik 20
Beurteilen Sie das Vorgehen Ihres Unternehmens 
bei der Entwicklung von Innovationen.*

44,2 39,5 9,8

Eher 
inkrementell

Eher 
disruptiv

Beides

Grafik 19
Welche digitalen Geschäftsmodelle und Technologien wer-
den aus Ihrer Sicht in Ihrer Branche noch kommen?
Offene Frage, Top 10

5,1
Internet of Things

5,7
Geschäftsmodelle mit Kundenfokus

6,4
Viele verschiedene Geschäftsmodelle

7,6
Keine

9,6
Webbasiert / Webshop / Website

12,1
Apps / Technologie

13,4
Service / Support

22,3
Digitalisierung / Industrie 4.0

3,8
Cloud und Datensicherheit

3,8
Stärkere Vernetzung

Angaben in ProzentAngaben in Prozent
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 *Fehlende Prozentpunkte zu 100 %: „Sonstige“, „Ich weiß nicht / Keine Angabe.“ Auch durch Rundungen kann es zu Abweichungen von 100 % kommen.

Grafik 22
Unser Unternehmen geht Risiken ein, um mit 
Innovationen zu experimentieren.*

45,9 24,8 26,8
Trifft 

eher nicht zu

Trifft 
eher zu

Teils teils

Grafik 21
Wie werden Innovationen geschaffen?
Mehrfachauswahl möglich*

48,9

21,1

18,8

18,5

15,0

8,3

8,3

Angaben in Prozent

Angaben in Prozent

Corporate Venture Capital 

Accelerator

Unternehmen kaufen

Innovation Communities

Kollaboration mit Startups

Separate Innovationseinheiten im Unternehmen

Interne Forschung und Entwicklung
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